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Fliefen verkleidet, welche die Technik der todten Ränder zeigen. Die dickflüffrgen,

unmittelbar auf den Scherben gefetzten Schmelzflüffe fchwellen zu merklichen Er-

höhungen zwifchen den Schutzrändern an und wirken durch die kräftigen Couturen,

fo wie die Reflexe ihrer Relieferhebung auch auf weitere Entfernung. Auch '

profilirte Bauglieder, Confolen und Stalaktiten-Gef1mfe find in diefer Art glafirt.

Schmale Theilungsborten mit zierlichen Relief-Muttern zeigen auf den anftehenden

Theilen farbige Glafuren und dazwifchen, tiefer liegend, den Rumpfen, rothen Thon-

grund. Im Inneren enthalten die Gebetsnifche, fo wie die drei an der Eingangsfeite

gelegenen Bogen mit ihren Umrahmungen Fliefenverkleidung. Die im Obergefchofs

gelegene Sultansloge“”) ift am Fufsboden mit unglafrrten, an Wänden und Decke

mit glafxrten Fliefen von 28 1/2 cm Quadratfeite ausgelegt. Die Fliefen fetzen fich zu

einem Mutter von Sternen und Polygonen zufammen, welche auf tiefblauem Grunde

vergoldete Arabesken mit türkisfarbenen Ranken und weifsen Blüthen enthalten. Das

rein geometrifche Ornament, wie in Koniah, ift verlafl'en. Die Technik ifl: diefelbe,

wie an den Frontnifchen. Im Gegenfatz dazu’ifl die gitterartig durchbrochene Brüftung

der Sultans-Loge in Mofaik—Technik mit fchmalen glafirten Farbfireifen verkleidet;

auch finden fich in den Bogenzwickeln Mofaikmufter‘“). Offenbar hat man für die

gröfseren Flächen und bei regelmäfsiger Wiederkehr des Muf’cers die geformte Fliefe

vorgezogen, das Mofaik dagegen für das frei entworfene Rankenwerk verfpart.

Die grüne Mofchee if’c eben fo wie die Turäeh Mohammed's ]. in den fechziger

Jahren von Parvz'lle'e reftaurirt und bei diefer Gelegenheit auch die Technik der

Schutzränder mit grofsem Erfolge in die moderne franzöfifche Keramik übertragen

werden. Leider enthält das Prachtwerk von Pamz'lle’e über die genannten Bauten

keinerlei Angaben über den Umfang der Erneuerungsarbeiten, eben fo wenig über

die Technik; doch darf als feftftehend gelten, dafs fämmtliche Fliefen zwifchen

Schutzrändern glaf1rt find. Arbeiten mit Schutzrändern finden fich ferner an der

Turbeh Mohammed’s; die reich verzierte Eingangsnifche mit ihren kleinen feitlichen

Nifchen, Friefen und Stalaktiten, ferner auch die Halbkuppelwölbung im Inneren

des Bauwerkes, endlich die Mihrab-Nifche mit den einfaffenden Theilen, fo wie der

Sarkophag des Sultans enthalten buntfarbige Emails unmittelbar auf dem Scherben.

Neben der Fliefe aber läfft lich das ganze XV. Jahrhundert hindurch auch das

Thon-Mofaik an den Türkenbauten nachweifen, fo an der Turbe/z des 1413 von

Mohammed [. erdroffelten Prinzen Mufa zu Bruffa‚ an der Turbel; 1Woizammed‘s,

an einzelnen Theilen der von feinem Nachfolger Murat! erbauten Mofchee und am

Thore ]pek—lum 103) dafelbft.

Auch in Confiantinopel findet fich das Mofaik an einzelnen frühen Türkenbauten

aus der Zeit Mohammed’s des Eroberers, fo an dem neuerdings zum Mufeum eingerich-

teten Tfc/zinz'li—Kiosk, der auch höchft reizvolle Mofaikmuf’cer aus glafirten Ziegeln, in

der Art der älteren Arbeiten aus Koniah, aufweist (Fig. 44). Mit dem Thon-Mofaik nahe

verwandt ift die Thon-Intarlia oder eingelegte Arbeit, wie fie in höchlt eigenthüm-

licher Verwendung, gleichfallsin Confiantinopel, an einem zuerfl: von _?‘acobsfha! 104)

101) Genauere Mittheilungen über die grüne Mofchee, fo wie die Kenntnifs farbiger Aufnahmen der Sultansloge, welche

bei Pan/illée fehlen, verdanke ieh Herrn Geh.-Rath Profefl'or E. 7acaä:tlml in Charlottenburg.

102) Siehe: JACOBSTHAL‚ E. Ueber einige Arten orientalifcher Mofaikarbeiten. Sonderabdruck eines Vortrags, gehalten

im Verein zur Beförderung des Gewerbfleifses in Preufseu. Berlin 1889. — Diefer Auffatz enthält zum erften Male genauere

Mittheilungen über die Technik.

103) Siehe: L'Architzctur: Ottamane, mrage autart_'/é far Irad: lm}érial et )uälié fans le [atranagt 1: s. Eu“.

Edit:»; Pit/Elm); etc. Confl:antinopel 1873. S. 469.

1“‘) Siehe: JACOBSTHAL‚ E. Das Maufoleum des Mahmud-Pa/clm in Conflantinopel. Deutfche Bauz. x888, S. 469.
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gewürdigten kleinen Bauwerke vorkommt, dem Grabmal von !l/a/zmua’ Pafclza,

.Mo/zammcd’s [l. treuem Vezier und Berather (geft. 1474). Die Wandfelder des aus

Kalkf’cein hergeflellten Bauwerkes find nämlich über dem Sockel mit geometrifchen

Muttern aus blau— und türkisfarbigen Thonplättchen verkleidet, die unmittelbar in den

Stein eingelaffen und durch Mörtel befeftigt find. Diefes Einlageverfahren in Stein,

das wir zuerl’t in der alt-ägyptifchen Ruinenftätte von Tell-el-Amarna kennen gelernt

hatten und das bei weft-farazenifchen Bauten in Nordafrika bereits im XIV. jahr—

hundert auftritt, läfi”t lich auch an anderen vorder-afiatifchen Bauten nachweifen,

Fig. 44.

 

  

Ziegel— und Fliefen-Mofaik aus dem chhinili-Kiosk zu Conftantinopel.

fo z. B. am Marmorbau der grofsen Mofchee zu Ephefus. Hier beftehen die Ein-

lagen aufser aus glafirtem auch aus unglafirtem Thon; Aehnliches findet lich, wenn

auch—in befcheidenerem Mafse, am Portal des Bazars in Bruffa. ‚

73.' Wie bei den frühen Osmanenbauten tritt zu Anfang des XV. ]ahrhundertes

C°“"°I'Afie"‘ auch in Central-Afien, in den Bauten aus Tz'mur’s Zeit, das Mofaik neben den Fliefen

zu gleicher Zeit auf. Sz'makofl105) fagt vom Palafle Ak Saraz', der in Tz'mur’s Ge-

burtsort, der Stadt Char, errichtet wurde: »la fapade exlérz'eure a tan/erzzé dans la

105) Siehe: SII\IAKOFF. Le: ar]: déroratf/s de l’A/Zr cn1trah‘. Petersburg 1883. Taf. 50.
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pariz'e centrale [es amemem's m mafaz'que el m carreaux de fa'z'mce pez'm‘s el dore'u.

Mofaiken finden fich ferner am Grabmal von Timur's Vater, Taragaz' Bagaa’ur.

Bei den Fliefen haben wir es mit Emails über der Glafur zu thun. Bereits

die 1388 von Bibi Khanym, Tz'mur’s Gattin geftiftete Medreffe in Samarkand enthält

Wandfliefen in Ueberglal'ur-Malerei. Eine Gruppe von fiernförmigen und feehseckigen

Fliel'en im India-Mufeum zu London zeigt derb und flüchtig ausgeführtes Ornament,

das {ich in Weiß, Türkisblau und Bolusroth von dunkelblauem Grunde abhebt. Die

Umrill'e find breit und kräftig in Schwarz aufgemalt; einzelne Theile waren vergoldet.

In ähnlicher Art müffen die Wandbekleidungen im Maufoleum ausgeführt (ein,

das Bibi Klumym, eine chinefil'che Prinzeffin, der Amme ihres Gemahls errichten

ließ. Die Ueberlieferung‚ wonach diefe Arbeiten von chinefifchen Werkleuten her-

geftellt wären, gewinnt grofse Wahrfcheinlichkeit durch den eigenthümlichen chine-

fifchen Ductus, den das perfifchen Vorbildern entnommene Ornament unter den

Händen diefer Fremdlinge erhalten hat““*). Auch in anderen Thonarbeiten“”), der

feit Alters her das Bindeglied beider Culturhälften des Erdtheiles bildenden central-

afiatifchen Gebiete find chinefifche Einwirkungen kenntlich.

Das Thon-Mofaik hat [ich in diefen Gegenden bis in das XVTI. Jahrhundert

erhalten. 1598 wurde, wie Simakofl angiebt, die Mofchee Tz'lz'akarz' am Regiftam

Platz zu Samarkand mit Mofaiken verkleidet, und zwar in Ziegel—Mofaik an den

gröfseren Flächen, in Schnitt-Mofaik bei den Zwickeln und Borten. Vielleicht in

diefelbe Zeit gehören die Mofaiken eines Grabmals auf dem Schaft-Zina’an-Kirchhofe

in Samarkand 108).

Die Schir-Dar—Medrefi'e in Samarkand hat am Minaret Ziegel-Mofaiken; andere Theile zieren reiche

Flächenmuflzer mit ausgebildeten Ecken und Mittelfeldern nach Art der perfifchen Teppicharbeiten des

XVI. ]ahrhundertes. — Bautheile, wie Friefe und Hohlkehlen, mit plailifchem Ornament, theils vollftändig

gla1irt, theils mit weiß und türkisfarbigen Reliefmufi:em auf dem rohen Scherben finden fich an allen

Timuriden—Bauten, in befonders feiner Ausführung am Sommerpalafte (Hazreli Schal; Zimlan) und am

Grabmal Tz'mur’s in Samarkand.

Seine glänzendl’ce Ausbildung, fowohl in technil'cher als auch in ornamentaler

Beziehung, follte das Thon-Mofaik im eigentlichen Perfien finden. Unter den Monu—

menten des XV. ]ahrhundertes in Perfien hat keines einen höheren Ruf, als die

unter Dflhehan-Sc/zah, Herrn von Adherbeidfchan (liche Art. 59, S. 55), entl‘candene

blaue Mofchee zu Tauris 109). Die Mofchee, welche fchon 1747 durch ein Erdbeben

gelitten hat, liegt als funnitifcher, daher für den fchiitifchen Perfer ketzerifcher

Tempel jetzt volli’cändig in Trümmern. Der Arcadenhof vor der Mofchee ift zer-

ftört; nur diel'e felbft ift noch fo weit erhalten, dafs ihre Anlage und Ausfchmückung

deutlich erkennbar find. Den Eingang bildete die mächtige fpitzbogige Eintritts-

halle; von diefer gelangt man durch eine kleine Pforte in zwei hinter einander

liegende Räume, deren Kuppelwölbungen eingeftürzt find. Breite Friesftreifen mit

Arabesken und Blüthenranken, umfäumt von fchmalen Rankenborten, Alles in Mofaik

hergef’cellt, umrahmen das große Hauptportal. Mofaikmufter von fchöner und wirk—

famer Zeichnung bekleiden ferner die breiten Laibungsflächen des Bogens (Fig. 41).

Im Inneren des vorderen Kuppelraumes find neben den Bogenlaibungen und Zwickeln

die Schildbogenflächen in diefer Art verziert, und zwar fo, dafs hier quadratifche und

103) Siehe: SIMAKOFF‚ a. a. O., Taf. 37.

107) A. a. o., Taf. 33—40.

103) A. a. O., Taf. 33 u. 34.

109) Farbige Aufnahmen der Mofaiken in: TEXIER, CH. F. M. Dz3/criétioß de I'Armém'z, de la Per/': et de la

Meß7fatamie etc. Paris 1840—52. — Befchrcibung in: Dreuuwor‚ ]. La Pzß;/'e alt. 5. 50.
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runde Felder mit diagonal geftellten Infchrift- Fig- 45—

fireifen füllungsartig in das Verblendmauer—

werk aus leicht röthlichem Thon eingeordnet

find (Fig. 46 110).

Der zweite Kuppelraum mit dem Mihrab

enthält zunächft einen Sockel aus fchön geftreif—

tem Marmor, darüber eine Wandverkleidung

aus fechseckigen Fliefenlll) mit vergoldetem

Ornament auf tiefblauem Grunde, demnach

in Mufter und Farbengebung eine gewiffe

Aehnlichkeit mit der Decoration der Sultans-

loge in der grünen Mofchee zu Bruffa. _—Als

Regel if’c im XV. Jahrhundert gradezu der

tiefblaue Kobaltgrund der Flächen anzufehen;

darin find, wie in Tauris, weifs glafirte, gelbe

oder vergoldete Arabesken häufig mit grünen

Einlagen eingefetzt, durchfchlungen von türkis-

farbenen Ranken mit weifsen Blüthen. Jeder

diefer Theile, auch der Grund, ift dem Mufter

entfprechend aus glafirten, in allen Farben

hergeftellten Thonplatten ausgefägt oder ge-

fchnitten und bietet nicht felten felbf’c wieder _ _ _
„ . . .. Fliefefl-Mol'aik an einem Gurtbogen der Blauen

fur E1nlagen aus andersfarb1gen Plattchen Mofchee zu Tauris“?).

Raum. Die Glafuren überfpinnen in Tauris, (Mitte des xv. Jahrh. nach Chr.)

fo wenig wie in Bruffa, noch nicht, wie fpäter

im XVI. oder XVII. Jahrhundert die gefammte Mauerfläche in durchlaufenden, das

Auge ermüdenden Muftern, fondern erfcheinen, wie erwähnt, füllungsartig zwifchen

die Verblendziegel eingelaffen oder auf beitimmte Stellen befchränkt, z. B. die

Bogenzwickel; nur an den Bogenlaibungen deckt der Mofaikfchmuck größere un—

getheilte Flächen. Die gefammte Decoration darf in ihrer Vertheilung, aber auch

im Einzelnen, in Entwurf und Zeichnung, als claffifch angefehen werden.

Auf gleicher Stufe technifcher Vollendung Reben mehrere in die Mufeen von

Sévres, London und Berlin gelangte Fragmente von Thon-Mofaiken, die angeblich

aus einer Medreffe (Akademie) in Ispahan ftammen follen. Sie Reben in der Farben-

gebung den vorigen [ehr nahe — nur fehlt die reiche Vergoldung — und find von

edelfier Zeichnung. Mit höchfiter Meifierfchaft hat das Meffer oder die Säge des Thon-

fchneiders jeden freien Schwung oder Ueberfall des Blattwerkes, die volle Rundung

der Rankenzüge wiederzugeben vermocht (fiehe Fig. 3, S. 8). Nichts kommt ferner dem

Glanze und der Leuchtkraft diefer Glafuren, namentlich dem tiefen Kobaltblau des

Grundes, gleich. Endlich zeigt fich auch in der Zeichnung eine für die Entwicke-

lungsgefchichte des perfifchen Ornaments bedeutfame Weiterbildung. Denn während

in Bruffa und Tauris noch die Arabeske mit ihren Gabelungen und Verzweigungen

das Grundelement abgiebt, die Ranken und Blüthen nur begleitend auftreten, er-

fcheint hier die ftilifirte Blüthenranke bereits als das Hauptmotiv des Flächenmufters,

 

130) Facf„Repr. nach: TEXIER‚ a. a. O.

1“) Siehe: Dnzvuu-‘ov‚ _]. La Pen]: etc. S. 48 ff.

117) Facf.-Repr. nach ebendaf.
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die Arabeske dagegen mehr als umrahmendes, einfafi'endes Ornament. Daneben

findet fich ferner das für das XVI. und XVII. Jahrhundert fo charakteriftifche

flatternde \Volkenband, das gemeinhin aus der chinefifchen Kunft abgeleitet wird.

Es iit derfelbe Kreis von Schmuckformen, der auch die perfifche Teppich-Ornamentik

in der Zeit ihrer höchften Blüthe, im XVI. Jahrhundert, erfüllt. Denn auch für diefe

bildet, abgefehen von figürlichen Darftellungen (Thieren, Reitern und Jagdgruppen),

gerade die fiilifirte Blüthenranke das leitende Motiv.

Mit der Erwähnung diefer Einzelheiten dürfen wir von dem glänzenden Bilde,

das die perfifche Keramik des Mittelalters bietet, fcheiden. Wie in Dichtung und

Wifi'enfchaft, fo erfcheint auch auf dem Gebiete der Kunft Perfien als der geiltige

Mittelpunkt eines gewaltigen Gebietes, das vom Jaxartes und Ganges fich über

fämmtliche Culturftaaten Mittel— und Vorderafiens bis zum griechil'chen Meere

erftreckt.

2. K a p i t el.

Afrika und Spanien.

a) Afrika.

In der mittelalterlichen Kunf’t des Islam find zwei durch geographifche, wie

gefchichtliche Verhältnifl'e in ihrer gefonderten Entwickelung bedingte Hauptzweige

zu unterfcheiden: der perfil'che, den wir foeben verlafl'en, und der weft-arabifche oder

maurifche in Nord—Afrika und Spanien. In der Mitte zwifchen beiden fteht Aegypten;

aber fo bedeutungsvoll auch die politifche Stellung des Nillandes bis zur Unter-

werfung unter die Türkei allezeit gewefen war, in der Gefchichte der orientalifchen

Kunft iteht es erf’c an zweiter Stelle, und vollends auf keramifchem Gebiete ill wenig

zu verzeichnen, was ihm eine befondere Stellung einräumte. Man wird Aegypten

daher am beiten dem weft-islamitifchen Zweige zuzählen dürfen.

Schon im Jahre 638 wurde Aegypten durch Amru, den Feldberrn des Chalifen Omar, erobert,

und Foflät bei Cairo, das bis 969 die Hauptftadt bildete, gegründet. Bis etwa 700 nach Chr. unterwarf

der Statthalter Mufa in glücklichen Feldziigen die ganze Nordküfie Afrikas bis zum atlantifchen Ocean.

675 wurde in troitlofer \Vüftenei Kairuan, die Metropole des Weflens, gegründet, das an Stelle des von

den Moslemin zerftörten Karthago trat.

Es bedurfte nur eines geringen Vorwandes, um die Araber auch zum Angriff auf Europa zu ver-

anlaffen. Bei Xeres de la Frontera fiel 711 nach Chr. die Entfcheidungsfchlacht, welche auf Jahrhunderte

die pyrenäifche Halbinfel dem Islam unterwarf; dem weiteren Vordringen nach Norden fetzten 732 die

Franken unter Carl [Vlartell in der Ebene von Tours und Poitiers ein Ende.

Wie im Olten, fo war auch in den weiten Länderflrecken des Weitens die Herrfchaft des Chalifen

nur von kurzer Dauer. Als das Gefchlecht der Abbafiden [ich durch Ermordung der Mitglieder des

Ommajaden-Haufes in den Befitz der Gewalt gefetzt hatte, gelang es nur dem Abderralzman unter unfäg-

lichen Abenteuern nach Spanien zu entrinnen. Dort gründete er ein felbitändiges Chalifat (755) mit der

Hauptfladt Cordova, das in der Zeit [einer Blüthe, im IX. und X. Jahrhundert, einer der glänzendfler.

Sitze arabifcher Bildung und Kunft werden follte.

Die verwickelten gefchichtlichen Verhältniffe Nord—Afrikas können hier nur angedeutet werden.

Schon Harzm al Rig/cin?! (786—809) gab, da ein wirkl'ames Eingreifen der Centralgewalt nicht möglich

war, um 800 den afrikanifchen Gebieten einen Statthalter mit weit gehenden Vollmachten in der Perfon

des Ibrahim—äerz-el-Ar/eb, des Begründers der Arlebiten-Dynafiie. — Auch in Aegypten bildet fich ein felb-

ftändiges Sultanat unter den Tuluniden feit 868. Im Welten folgten auf die Arlebiten im XI. Jahrhundert

die Almoraviden , welche 1086 auch die Herrfchaft in Spanien an [ich ril'l'en, aber um die Mitte des

XII. Jahrhundertes von den Almohaden verdrängt Wurden. Der äufserfle \Veflen, das Reich von Marokko,
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defien Hauptftädte Fez und Marokko im XII. Jahrhundert mit; Prachtbauten verfehen wurden, iii. kunit-

gefchichtlich noch gar nicht erforfcht. In Algerien war die bedeutendite Stadt Tlemcen, das nach Ver-

treibung der Almohaden unter einer berberil'chen Dynafiie zu großer Blüthe gelangte. 1248 entreifst

Yarmoraten die Stadt felbft den Almohaden. Zahlreiche Bauten, u. a. die Refidenz el Met/mar, rühren

von ihm her. Im XIV. Jahrhundert litt Tlemcen unter harten Kämpfen mit den Marokkanern. Diefe

legten, um Tlemcen in Schach zu halten, in ihrer unmittelbaren Nähe eine neue Stadt, el Manfurah an,

die jedoch 1359 wieder zerl'tört wurde.

Die arabifche Kunf’c in Aegypten hat während ihrer Blüthezeit unter den

Bachriten-Sultanen, in der Periode, welche auf den großen Sieg über die Mongolen

(I 260) folgte, von Fayence—Decorationen nur fpärlichen Gebrauch gemacht 113). Ueberall

war der leicht zu befchaffende Marmor das bevorzugte Material. Wie eine Aus-

nahme erfcheint die Verblendung der oberen Theile an den Minarets der Mofchee

des Sultans Mohammed-el-Nq/fer (1310—41 in Cairo) durch weifs, braun und grün-

glafirte, ungemuiterte Fliefen. Einen Fries aus grün glafirten Fliei'en zeigt der

Kuppeltambour des infchriftlich 1334 erbauten Grabmals des Emir Tat/ztamar-el—

5akz', einen Infchriftfries mit weifsen Buchftaben und braunem Blattwerk auf grünem

Grunde das Grabmal des Kkauand Bam/ka, beide in Cairo. — Etwa I 50 Jahre jünger

find die Refte eines Infchriftfriei'es und andere Fragmente glafirter Fliefen, mit weißen

Schriftzeichen auf blauem Grunde, die höchft wahrfcheinlich vom Grabmal des

Sultans el-Guri fiammen.

In den angeführten Beifpielen befchränkt fich der Fliefenfchmuck auf einzelne

decorative Theile, Reicher gefialtete farbige Mutter über größeren Wandflächen

kommen nicht vor. Erft im XVI. Jahrhundert gewinnen die Fliefen-Decorationen

gröfsere Ausdehnung; diefe Arbeiten fallen jedoch fammtlich in die Zeit der Türken-

herrfchaft (feit 1517) und tragen auch technifch, wie ornamental die noch näher

zu behandelnden Kennzeichen der türkifchen Fayencekunf’c.

Aus Kaiman 114) ift von keramifchen Decorationen nur wenig bekannt geworden.

In der altberühmten, aber mehrfach umgebauten Mofchee fell fich über dem im alten

Zuftande belaffenen Mihrab eine Wandverkleidung aus Lüfterfliefen befinden. Sie

wird noch der Arlebiten-Zeit zugefchrieben, ift aber wahrfcheinlich jünger.

Am heiten erhalten und bekannt geworden find die Monumente in und in der

Umgebung von Tlemcen. Hier find 3 Gruppen von Denkmälern zu unterfcheiden:

I) in Tlemcen felbft;

. z) in der der Stadt benachbarten Ortfchaft el Eubbad, welche das Grab eines

Heiligen, eine Mofchee und eine Mederfah (Akademie) aus dem XIV. Jahrhundert

enthält, und

3) die Reite von el Manfurah, welches während der Kämpfe mit den Marokkanern

entitanden und 1359 wieder zeritört wurde. Die Bauten von ei Manfurah find daher

genau datirt.

Die keramifchen Arbeiten an allen drei Orten zeigen zunächit die in der islami-

tifchen Kunft durch alle Jahrhunderte hindurch gebräuchliche, hier aber in höchi’c

eigenthümlicher Weife ausgebildete Ziegel—Ornamentik, die Flächenverzierung' durch

geometrifche Figuren aus Ziegeln auf hoher Kante, Diefe Decoration erhält früh-

zeitig eine höchft wirkfame Bereicherung durch die Thon-Intarfia oder Einlagen

113) Siehe: HERZ, M. Catalogue _/Emzmairz des manummts ::pq/e’: dans le Illu/k naiz'anale de [art Araöe.

Cairo 1895. S. x37 ff.

1“) Fiir die Mouumente von Kairuzm und Tlemcen vergleiche man eine Reihe von Auffätzen von A. RENAN in:

Guzzi]: des beaux—arts, 3. Pen, Bd. V (189x)‚ 5, 368 ff.; Bd. VII (1892), S. 383 ff.; Bd. lX (1893), S. 177 H".
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glafirter Thonplättchen, welche den Grund der von den Ziegeln gebildeten Figuren

oder Zellen ausfüllen. So finden wir es am Minaret der Mofchee von el Eubbad

(Mitte des XIV. ]ahrhundertes), fo wie an dem der gleichen Zeit angehörigen Minaret

der Mofchee von el Manfurah. Das vollendetef’ce Beifpiel von Thon—Intarfia bietet

jedoch das fchöne Portal an derfelben Mofchee; doch find es nicht geometrifche

Figuren aus Backf’teinen, die mit glafirten Thonplättchen ausgelegt wurden, fondern

ein überaus zierliches, in den Werkfiein eingemeifseltes Rankenwerk mit Arabesken.

Diefe Arbeiten bieten, nur in dauerhafterer Ausführung, etwas Aehnliches, wie die

geformten Stuckverzierungen mit bemaltem Grund in der Alhambra zu Granada.

Früher noch als die Thon-Intarfia findet [ich das eigentliche Thon-Mofaik aus

Ausfchnitten glafirter Tafeln. Die grofse Mofchee zu Tlemcen vom Jahre 1136

hat es noch nicht; dagegen erfcheint es bereits am zugehörigen Minaret, das aus

der Zeit des Yarmoracen, Mitte des XIII. ]ahrhundertes, ftammen fell, und — in

reichfter Ausführung _ theils in geometrifchen Muitern, theils in Ranken und

Arabesken, an der zwifchen 1330 und 1340 erbauten Medreffe Tachfinz'zznä), ferner

am grofsen Portal der 1347 geltifteten Mederfah zu el Eubbad.

Die Fliefe kommt in Tlemcen, wie auch bei den fpanifch-maurifchen Bauten

zunächf’c nur als Fufsbodenbelag vor. So hat lich in einem Höfchen des heiligen

Grabes zu el Eubbad ein Fliefen—Fufsboden erhalten, theils aus Platten mit ein-

geprefftem Mutter — braun und grün glafirt —— theils, wie es fcheint, aus mit

Engoben incruftirten Fliefen von der Art, wie fie das europäifche Mittelalter

herftellte.

Eng begrenzt, wie die Zeit, erfcheint auch der Stil der afrikanifchen Arbeiten.

Die Kunftblüthe von Tlemcen fallt fait genau mit derjenigen von Granada zufammen

und erreicht, wie diefe, ihren Höhepunkt im XIV. Jahrhundert. Sie verfiel im XV.

und noch mehr feit der Zeit der türkifchen Oberhoheit zu Anfang des XVI. Jahr-

hundertes. Vom Centrum der osmanifchen Macht weit entfernt und fchwer er-

reichbar, wurden die nord-afrikanifchen Vafallenreiche zu gefährlichen Raubf’taaten,

die für künftlerifche Leiitungen wenig Raum boten.

Die reichen Decorationen aus bemalten Fayence—Fliefen im Grabgebäude des

Sidi 5akar, des Barbiers des Propheten, bei Kairuan fcheinen Arbeiten des

XVIII. ]ahrhundertes unter europäifchem Einfluffe zu fein; das Berliner Kunf’c-

gewerbe-Mufeum und das Londoner India-Mufeum befitzen Fliefenfelder aus diefem

Bauwerke. _ Bei anderen Ausführungen diefer Art im Bardo zu Tunis, zu Algier‘“),

zu Coni’cantine im Palai’c Haasz'-Alzmed if‘c unverkennbar die Hand italienifcher

Techniker im Spiele gewefen. Am meif’cen fcheint fich die alte handwerkliche Ueber-

lieferung in dem von äufseren Einwirkungen wenig berührten Marokko gehalten

zu haben. Noch in neuerer Zeit iind dafelblt Arbeiten in Thon-Mofaik ganz in der

alten Technik angefertigt worden.

b) Spanien.

Das wichtigf’ce Glied in der Reihe der welt—arabifchen Culturi’caaten wurde

Spanien. Die Hauptl’tadt des fpanifchen Chalifats wetteiferte, wie erwähnt, in der

115) Theile der Mofaik-Decoratiouen diefes Bauwerkes, fo wie vortrefl’liche Farbenaufnalunen befinden fick im Hättl

d: Cluny zu Paris.
'

116) Ein vornehmes arabifches Wohnhaus in Algier aus dem Anfange des XVIII. jahrhunderts (veröffentlicht in:

Allg. Benz. 1854. S. 189 u. Taf. 636—642) zeigt Fliefenbekleidung an den Wandfockeln, welehe offenbar aus fiid-italienifchen

Fabriken itammt.


